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Sein Wunsch, die Stadt kultu-
rell zu beleben, ist der Motor
für Jörg Mazurs fantastische
Idee: Mitten im Kreisel, der
den Verkehr von der Hansa-
straße und der Straße Am För-
derturm über die Concordia-
straße durch den Tunnel in die
Alte Mitte führt, könnte ein
Wahrzeichen gleichzeitig an
die Bergbau-Geschichte der
Stadt erinnern und symboli-
sieren, dass es in der City posi-
tive Entwicklungen gibt: Con-
cordia, eine inBronze gegosse-
ne tanzende Frauenskulptur,
viereinhalb Meter hoch, ein
vor Energie sprühendes Kraft-
paket.
Als Model gibt es die Dame

schon. 42 Zentimeter groß ist
sie und den Kulturdezernen-
ten hat sie bereits verführt: Im
Namen der Stadt Oberhausen
hat Apostolos Tsalastras dem
Künstler zu seiner „gelunge-
nen Skulptur“ gratuliert: „Sie
strahlt eine solche Lebensfreu-
de und Dynamik aus, die alle
begeistert“, hat er auf Mazurs
Anfrage, wie die Stadt zu sei-
nem Projekt steht, reagiert.
Auch Oberbürgermeister

KlausWehling könnte sich die
Skulptur gut vorstellen, als
imposanten Eingang in die In-
nenstadt. Nach der Neugestal-
tung des Saporoshje-Platzes
wäre sie „ein weiterer Meilen-
stein in der Entwicklung unse-
rer Stadt“.
Allein es fehlt am Geld.

„Sponsoren müssen gesucht
und gefunden werden“, sagt
Mazur. Seit einem Jahr hat er
sein Atelier im ehemaligen

Postgebäude gegenüber des
Bahnhofs, zuvor arbeitete er
auf demDruckluftgeländeund
blickte, wenn er aus dem Fens-
ter schaute, direkt auf den
Kreisel. „Dass ich erfuhr, dass
sich mein Atelier im ehemali-
gen Konsum der Zeche be-
fand, brachte mich auf die
Idee, dass etwas Repräsentati-
ves fehlt, das denNamenCon-
cordia verdient.“
Concordia, Göttin der Ein-

tracht. „Der Name klingt posi-
tiv. Meine Skulptur hat Lust,
etwas zu bewegen“, sagt Ma-
zur. Bewegung und Dynamik
spielen im Gesamtwerk des
Bildhauers und Künstlers eine

entscheidende Rolle. Das Vor-
model seiner kleinen Concor-
dia, aus dem Dämm-Material
Styrodur hergestellt, hat einige
tanzende Schwestern, die
noch darauf warten, Liebha-
ber zu finden, um ihrerseits in
Bronze gegossen und unsterb-
lich zuwerden.Zusammenbil-
den sie eine lebendigeGruppe.
DemKünstler macht es immer
wieder Spaß, seine Damen an-
ders zu drapieren. Doch die
Styrodur-Concordia tanzt mo-
mentan nicht mit, aus der
Kunstgießerei ist sie beschä-
digt zurückgekehrt. „Sowas
passiert“, sagt Mazur.
Sein Herz schlägt übrigens

für Oberhausen, weil er hier
geboren wurde und aufge-
wachsen ist. Würde sein Pro-
jekt verwirklicht, wäre die
Concordia-Skulptur im Ver-
kehrskreisel auch eine Refe-
renz andie Kunst- und Kultur-
szene unserer Stadt. Mit Wa-
len, Fischen, Hammerhaien
undDelfinen hatMazur in vie-
len anderen Städten bereits
Kunst-Spuren im öffentlichen
Raum hinterlassen.

Bronze-Göttin im Kreisverkehr
Bildhauer Jörg Mazur hat eine fantastische Idee: Seine Skulptur „Concordia“ schmückt als Blickfang das Tor zur Alten Mitte

Er hofft, dass sich Sponsoren finden, damit sein Projekt „Concordia“ Realität wird: Jörg Mazur bei der Arbeit am Modell. Fotos: Tanja Pickartz

Die tanzenden Schwestern der Concordia warten noch darauf, in
Bronze gegossen und unsterblich zu werden.

Jörg Mazur, Jahrgang 1968,
studierte Kommunikationsde-
sign mit den Schwerpunkten
Freie Grafik und Zeichnen
und Bildhauerei bei Professor
Rolf Lieberknecht in Essen.
Bewegung und Dynamik, ins-
besondere die von Meeresbe-
wohnern wie Delfinen, Walen
und Haien, beeinflussen sein
Werk. Kunst-Akzente im öf-
fentlichen Raum hinterließ
Mazur in vielen Städten.

DER KÜNSTLER

Dynamik, Bewegung

»Sponsoren
müssen

gesucht und
gefunden werden«

Quintette von
Brahms und
Bruch bei
143. Matinee
Mit einer hochkarätigen Büh-
nenbesetzung geht die Mati-
nee des Künstlerfördervereins
in die 143. Runde. Der Verein,
die Stadt und das Ebertbad la-
den amSonntag, 4. Dezember,
in eben letzteres zum Konzert
ein, wie immer bei freiem Ein-
tritt und ab 11 Uhr (Ebertplatz
4). Die Zuhörer können sich
auf folgende Künstler freuen:
Noé Inui (Violine), Rachelle
Hunt (Violine), Laura Rivera
(Violoa), Lukasz Pawlik (Vio-
loncello) und Soomija Park
(Klavier). Auf dem Programm
stehen das Klavierquintett f-
moll op. 34 von Johannes
Brahms sowie das Klavier-
quintett g-moll op. ph. von
Max Bruch.
Noé Inui studierte an den

Konservatorien von Brüssel
und Paris sowie an der Musik-
hochschule Karlsruhe und seit
2009 an der Musikhochschule
in Düsseldorf bei Claus Rei-
chard undRosa Fain. Rachelle
Hunt debütierte bereits im Al-
ter von neun Jahren als Solis-
tin mit Orchester. Laura Rive-
ra studiert seit 2006 an der Ro-
bert-Schumann-Musikhoch-
schule Düsseldorf bei Jürgen
Kussmaul. Lukasz Pawlik stu-
diert im Orchesterzentrum
Dortmund. Soomija Park er-
hielt ihre Grundausbildung in
Japan und Korea.

Ihre Lebensfreude und Dynamik
begeistert alle.

Viele Angebote
für Kinder
und Familien
Das neue Kursprogramm des
Ev. Familien- und Erwachse-
nenbildungswerks ist erschie-
nen und ab sofort auch im
Internet zu finden. Mit päda-
gogischen Elternveranstaltun-
gen in vielen Kindergärten
und Familienzentren, einem
neuen, gebührenfreien Baby-
café in Alstaden und einem
Kochwettbewerb für Väter
und Kinder und vielen weite-
ren Eltern-Kind-Angeboten
steht die Stärkung der Fami-
lien im Vordergrund. Das Pro-
grammheft liegt vielerorts aus,
wird aber auch per E-Mail zu-
gestellt. Info: 85 00 852;
www.febw-oberhausen.de

Nikolauskonzert
mit Tschakor
Fans können wieder Tscha-
kor-Musik live erleben. Am
Samstag, 3. Dezember, gibt die
Band ein Rock-Konzert in der
Distel an der Sterkrader Stra-
ße 117. Um 20 Uhr geht es los,
zuerst mit Caroline’s Night,
die die Gäste mit einem Un-
plugged-Set begrüßen werden.
Tschakor wollen auch diesmal
nie gehörtes zur Gehör brin-
gen. Der Eintritt ist frei.

SCHMÖKERSTUNDE

„Deadwood“ ist ein Western-
Roman von Pete Dexter beti-
telt, den auch gerade die gerne
lesen werden, die sonst mit
demGenre ‚Western‘ nicht viel
am Stetson haben. Denn weit
entfernt von Groschenroman-
romantik zeichnet Dexter ein
fein differenziertes Bild dieser
Goldgräberstadt in South Da-
kota und ihrer Bewohner um
1876. Er lotet Whiskeyseelen
und sozialeUntiefen aus, ohne
dass es dem Roman an Span-
nung undWitz gebräche.
Ganz im Gegenteil wird al-

les nur umso glaubhafter und
lebendiger, durchsetzt von
schwarzem Humor und schil-
lernden Anekdoten. Die zent-
rale Romanfigur ist der legen-
däre vielgediente Revolver-
held James Butler Hickok, in
die Geschichte eingegangen
als „Wild Bill“. Dessen Vorha-
ben, an der Seite der flinten-
weiblich- legendären Calamity
Jane inDaedwood etwasRuhe
in Revolverhalfter und Stiefel
zu bringen, geht nicht auf. Das
Scheitern wird aus der Pers-
pektive seines Freundes Char-
ley Utter erzählt, der im
Gegensatz zum Rest der zur
Verrohung neigenden Wes-
terngesellschaft eineArtmora-
lischer Integrität zu bewahren
versucht.
Pete Dexter: Deadwood,

Verlag Liebeskind 2011, 448
Seiten, 22 Euro.

„Salon Vio l’ Art“
öffnet Sonntag
OrtrudUrban undRolf Doma-
gala präsentieren derzeit unter
dem Titel „Mensch und Na-
tur“ im weihnachtlichen Am-
biente Portraits und Land-
schaftsimpressionen in der
Galerie „Vio L’Art“ an der
Langemarkstraße 18-20. Zu-
dem erwarten den Besucher
Fotografien, Bücher, weih-
nachtliche Geschenke, Kunst-
kalender und Doppelkarten
mit Kunstwerken. Auch am
verkaufsoffenen Sonntag an
diesem Wochenende ist die
Galerie geöffnet (13 bis 18
Uhr, Sa 10 bis 14 Uhr).

Ein Tipp von Buchhändler Arndt
Wiebus. l

Ab 60 gibt’s die BahnCard für 39 Euro.
Endlich Zeit dafür, das zu tun, was Sie schon immer machen wollten. Und dazu noch richtig
günstig. Denn für nur 39 Euro erhalten Sie ein Jahr lang 25% Rabatt. Und reisen zudem nicht
nur besonders bequem, sondern auch sicher. Darüber freuen sich bestimmt auch Ihre Kinder
und Enkel – genauso wie über einen Besuch. Ihre BahnCard 25 erhalten Sie überall, wo es
Fahrkarten gibt. Weitere Infos unter www.bahn.de.

Die Bahn macht mobil.

Die günstigste Zeit
zu reisen: ab 60.
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